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Ganzes JahrFerien, ganzes Jahr gefragt
Ob-/Nidwalden In Ferienzeitenwie jetzt ist das TierheimParadiesli in Ennetmoosmit Tieren
voll belegt. Doch Spitzenzeiten gibt es längst nichtmehr nur in den klassischen Ferienwochen.

RichardGreuter
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«ImMoment sindwir zu100Pro-
zent ausgelastet», sagte Tanja
Siegwart,Mitarbeiterin undMit-
gliedderStiftungParadiesli,Tier-
heimfürOb-undNidwalden,bei
unseremBesuch.WährendHerr-
chen und Frauchen in die Ferien
reisen, sorgensiebenausgebilde-
te Tierbetreuerinnen für ihren
Liebling. ImTierheimunweitder
KantonsgrenzezwischenOb-und
Nidwaldenherrschtwährenddie-
ser Zeit Vollbetrieb.

Zurzeit leben im Paradiesli
rund 60 Hunde und 60 bis 70
Hauskatzen. Dazu einige Meer-
schweinchen und Kaninchen.
«Mehr liegt nicht drin», erklärt
StiftungsrätinSiegwart.Nicht im-
mer zurFreudederFerienreisen-
den, die es unterliessen, ihren
Liebling rechtzeitig anzumelden.
«Wir mussten auch schon lang-
jährigen Stammkunden schwe-
renHerzensabsagen»,berichtete
Tanja Siegwart, die selber meh-
rere Hunde hält. Das Tierheim
sei wie ein Hotel. Es könne auch
nichtmehrGäste aufnehmen, als
dasHaus zulässt.

Seit 17 Jahren besteht das Tier-
heimParadiesli. Innerhalbdieser
Jahre hat die Auslastung mit Fe-
rientieren stetig zugenommen.
«Früher waren wir nur während

der Schulferien voll belegt, da-
nach war wieder Normalbe-
trieb.»HeuteverreisendieLeute
übers ganze Jahr in die Ferien.
Dadurch ist das Paradiesli prak-

tischübers ganze Jahr voll ausge-
lastet. Für die 53-jährigeHunde-
halterin ist klar: «JedesTierheim
ist ein Spiegelbild der Gesell-
schaft.» Inzwischen sei auch der

Personalbestandvonzweiauf sie-
benMitarbeiter angestiegen.

ViermaleineStunde
imFreien

Wenn man zuschaut, wie die
Hunde herumtollen und bellen,
kommt man zum Schluss, dass
sich die treuen Vierbeiner wirk-
lich im Ferienparadies befinden.
Viermal täglicherhaltendieHun-
dewährend jeweils einer Stunde
Auslauf und werden von einer
Fachperson betreut. Dabei kön-
nen sich die Vierbeiner auf einer
1000 Quadratmeter grossen
Wiese mit rund 20 Artgenossen
austoben. Während dieser Zeit
werden ihre Boxen gereinigt.

Das Tierheim unterscheidet
drei Haltungsformen: Rudel-,
Gruppen- und Einzelhaltung.
Dies setzt voraus, dassdieHunde
kastriert sind. Einzelhaltung
kommt nur in Ausnahmefällen
zur Anwendung. Oft sind es be-
schlagnahmteHundeoderFind-
lingshunde. «Das sind oft tragi-
sche Fälle. Diese Hunde haben
viel erlebt undhabenoft auchein
Defizit», sagt Siegwart.Diemeis-
tenHundesindzuzweit inBoxen
untergebracht.

Hunde,dieweniger«kooperativ»
sind, verbringen ihrenAuslauf in
Gruppen mit etwa sechs Mitbe-
wohnern.ZweimalproTagerhal-
ten die Tiere ihr Futter. Für die-
senServicebezahlendieHunde-
halter je nach Grösse des Tieres
22 bis 30 Franken pro Tag. Die
rund 60 bis 70 Katzen können
sich rund um die Uhr im Freien
bewegen oder sich an einem ge-
eignetenOrt zurückziehen.

Trotz der viel stärkeren Aus-
lastung:Alleinmit denPensions-
gebühren lässt sichdasTierheim
nichtfinanzieren.«DieFerientie-
re deckennicht alles ab.Wir sind
nach wie vor auf Spenden ange-
wiesen», betont Tanja Siegwart.
Einen bescheidenen Beitrag an
die Kosten leisten die Kantone
Obwalden, Nidwalden und Uri.
EinLeistungsvertragverpflichtet
dasTierheimParadiesli überdies,
beschlagnahmteTiereaufzuneh-
men.

Hinweis
Am Sonntag, 10. September, ist
das TierheimParadiesli von 10 bis
16 Uhr für die Bevölkerung geöff-
net. Mehr Infos zum Heim gibt es
auf www.tierheim-paradiesli.ch

Spielerischer Schulstart imalten «Gefängnishof»
Engelberg Die Zeit, als Abwarte in der Turnhalle tropfendesWassermit Kübeln auffangenmussten, ist nun vorbei. DasDach ist

saniert und darüber ein Pausenplatz entstanden, der laut Kindern seinenNamen verdient. Er kostete ja auch einen schönen Batzen.

Markus von Rotz
markus.vonrotz@obwaldnerzeitung.ch

Er war keine Augenweide, der
altePausenplatz beimSchulhaus
Aeschi auf dem Flachdach der
Turnhalle mit einer Naturstein-
pflästerung.Mehrmalswurdedas
Dach saniert, aber immerwieder
tropfte Wasser herunter, die ge-
naue Ursache wurde nie gefun-
den. Zur Sicherheit der Kinder
wurde in den 80er-Jahren ein
Zaun angebracht. Man erzählt
sich, dass früher Schüler imWin-
ter auf Schneehaufen hinunter-
sprangen. Manchmal seien Stie-
fel steckengebliebenunderst im
Frühlingwiederaufgetaucht.Der
Zaun aber machte den Platz laut
Schulleiter Josef nicht kindge-
rechterunderinnerte«eheranei-
nen Gefängnishof». Als man die
Planung eines neuen Platzes be-
gann, musste man feststellen,
dass die Verankerungen der
SpielgerätedasDachnoch«löch-
riger»machenwürden.

Schimmelbildung
undFäulnisdrohten

«Immer wieder müssen die
Hauswarte mit Kübeln das trop-
fendeWasser auffangen, die Bö-
den aufnehmen und die Räume
entfeuchten», schrieb der Ge-
meinderat imHerbst 2016zu sei-
nem Antrag für eine Sanierung
und Neugestaltung. Man könne
nicht mehr zuwarten. «Folge-
schäden wie Schimmelbildung
und Fäulnis in der Unterkonst-
ruktionkönnten zueiner Schlies-

sung einzelner Räume führen»,
hiess es damals weiter. Der Ge-
meinderat beantragte darum
675000 Franken, was von der
Talgemeine auch bewilligt wur-
de. Nun ist dasWerk fertig.

Bücherals
Tischtennisschläger

«Ihr habt lange auf den neuen
Pausenplatzwartenmüssen,weil
ebenauchnochdieTurnhalle sa-
niert werdenmusste», sagte Bil-
dungschefin Brigitta Naef am
Montagnachmittag bei der klei-
nen Einweihungsfeier vor der
grossen Kinderschar. Aber es
habe sichgelohnt.Und fürdieauf
Vordermann gebrachten alten
Pingpongtischebrachte siegleich
noch zwei Kisten Schläger mit,
damit sienichtmehr vonblossen
Händen oder wie sie selber da-
mals als Schulkind mit Büchern
die Bälle schlagenmüssten. Und
auch wenn man während der
Bauzeit den Grund für das trop-
fende Wasser nicht fand, zeigte
sich Naef auf Rückfrage über-
zeugt: «Nun ist dieDeckedicht.»

DenneuenPlatz konntendie
Kinder amNachmittag ihres ers-
ten Schultages im neuen Schul-
jahr freudestrahlend und ganz
aufgeregt in Beschlag nehmen,
sich zudemnoch verpflegen und
dann gleich wieder nach Hause:
Der Schulalltag hat in Engelberg
im wahrsten Sinne spielend be-
gonnen. Carolina (10) fand den
Platz nach einer ersten Inspek-
tion «gut und schön», vor allem
das «Kletterding» in Form einer

Pyramide habe es ihr angetan.
Auch das Schaukeln im «Vogel-
nest» – anderenanntenes«Spin-
nennetz» –gefiel ihr. «Schönund
lustig» fand Johnny (11) denneu-
en Platz. «Der ist viel besser als
vorher.»Besondersgefiel ihmder
weiche rote Boden. Michelle (9)
zeigte sichvorallemangetanvom
Kletterbaum, den sie Burg nann-
te. Und die Treppe am Rand des
Platzes lade zum Spielen ein.
«Ziemlich cool, vor allem das
Kletterseil», lautete das Urteil
von Tiago (8). Besonders freute
ihn, «dass der Platz nun wieder
offen ist».

«Für tüchtigeGlieder
unsererGemeinde»

Bei der Einweihung des Schul-
hauses Aeschi vor 50 Jahren, im
September 1967, hattederdama-
ligeTalammannHansMatterden
Kindernerläutert, dassdasSchul-
haus «sehr viel Geld» gekostet
habe.«AberkeinFranken ist ver-
loren, wenn Ihr dafür eine gute
neuzeitlicheAusbildungbekom-
men könnt. Ihr sollt doch alle
tüchtige und vollwertigeGlieder
unsererGemeindewerden.Denn
wenn Ihr einmal gross geworden
seid, dannwerdet Ihr alsMänner
und Frauen die Geschicke unse-
rer Gemeinde bestimmen.» Das
dürften damals auch einzelne
heutigeGemeinderäte als Schul-
kind gehört haben.DerRat zeig-
te sich «in einer Bewegungspau-
se»auchanderEinweihung:Die
Mitglieder verliessen dazu für
eine kurze Zeit ihre Klausur.

Tanja Siegwart, Mitarbeiterin und Mitglied der Stiftung Ferienheim Paradiesli, mit dem zweijährigen Chedo,
der ein geeignetes Plätzchen sucht. Bild: Richard Greuter (Ennetmoos, 12. August 2017)

VomKletter-«Baum» ist nichtsmehr zu sehen, wenn die Kinder ihn einnehmen. Unten: Buben geniessen das
«Vogelnest», Pfarrer Patrick Ledergerber segnet den Platz. Bilder: Markus von Rotz (Engelberg, 14. August 2017)

Geduldsprobe
EinGleitschirmpilot bescherte den Rettern
imEngelbergertal eine knifflige Aufgabe. 22
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